
Eine kleine literarische Sternstunde

Waldshut-Tiengen (til) Bereits zum
zweiten Mal konnte Mechthild Rö-
vekamp-Zurkove, Schulleiterin des
Hochrhein-Gymnasiums Waldshut,
den bekannten Schauspieler, Regis-
seur und Sprecher Frank Arnold in ih-
ren Räumen begrüßen. Er las vor rund
100 Schülern, Lehrern undGästenwie-
der Szenen aus Goethes „Faust I“, dies-
malmit Schwerpunkt auf derGretchen-
tragödie. Die Veranstaltung kamdurch
Unterstützung der Dr.-Inge-Freytag-
Stiftung und der Volksbank Hochrhein
zustande.Die sicherlichnoch vielenbe-
kannte Stifterin war diesem Gymnasi-
um eng verbunden und hier zur Schule
gegangen. Es ist die bekannteGeschich-
te: Faust begegnet dem mädchenhaf-

ten Gretchen und verliebt sich in sie. Er
lernt siemitMephistosHilfe näher ken-
nen, dringt sogar in ihr Mädchenzim-
mer und versucht sie, mit Schmuck zu
verführen.Gretchenentbrennt in Liebe.

Und Mephisto macht sich die Nachba-
rin Marthe gefügig, die den Liebenden
zum Schäferstündchen verhilft. Doch
die Nachbarn lästern, und Gretchens
eifersüchtiger Bruder Valentin wird im

Kampf von Faust getötet. Die Tragödie
nimmt ihren Lauf.
Diesen schweren Text von Johann

Wolfgang von Goethe liest Frank Ar-
nold wunderbar deutlich vor. Aber er
bietet an diesem Abend mehr als eine
Lesung: Ermodelliert die Stimme:Hier
die schmeichelnde, lockende oder her-
ausfordernde Stimme Mephistos, dort
diemal schwärmerisch verführerische,
dannwieder eindringlich beschwören-
de von Faust oder die ganz junge, sen-
sible, zögerliche und schließlich ver-
zweifelte Stimme von Gretchen. Und
schließlichdie dramatische Steigerung,
wennFaust daswahnsinnig gewordene
Gretchen aus demKerker befreien will:
Hier wird Arnold zum stimmlichen
Schauspieler, undderAbendwird zu ei-
ner kleinen literarischen Sternstunde.
Auch die zahlreichen Elft- und Zwölft-
klässler des Leistungskurses Deutsch
ließen sich 70Minuten sichtlich fesseln
und spendeten lebhaften Beifall.

Sprecher Frank Arnold liest Schü-
lern des Leistungskurses Deutsch
im Hochrhein-Gymnasium
Waldshut aus Goethes Faust I vor

Frau Steffen, bei Ihnen im Garten stehen
zwei 3,60 Meter hohe Stücke der Berli-
ner Mauer. Wie kam es dazu?
Ich habe ein paar Jahre – von 1979 bis
1983/1984 – in Berlin gelebt und habe
dort auchmeinenMannkennengelernt.
Wir sind immer an der Mauer entlang
gelaufenundmeinMannhat immer ge-
sagt,wenndieMauer einmal fällt, dann
möchte er einen Teil davon mit nach
Hause – nach Tiengen – nehmen.

Und warum?
Weil er es alsMahnmal gesehenhat und
auch als ein Stück Freiheit. Er hat mal
gesagt: „Die Berliner Mauer war wäh-
rend meiner Studienzeit stets in mei-
ner Nachbarschaft. Sie war fürmich ei-
nerseits einOrt schlechterGefühle und
stetiger Hoffnung und andererseits ein
Symbol dafür, dass sich der Freiheits-
drang eines Volkes aufDauer nicht auf-
halten lässt.“

Wann hat Ihr Mann denn die Mauerstü-
cke gekauft?
Daswar gleichAnfang 1990 zumeinem
Geburtstag. Wir waren damals zu Be-
such in Berlin, undmeinMannwar auf
einmal den ganzen Tag lang weg. Ich
dachte damals, wo bleibt er denn und
warumkommter nicht, ummitmir und
den Kindern zu feiern. Als er dann ins
Hotel kam, hat er mich aufgeklärt und
gesagt, dass er gerade zweiMauerstücke
gekauft hat, die er mir zumGeburtstag
schenkt. Er hat sich für zwei Teile ent-
schieden, die der KünstlerThierry Noir
bemalt hat.

Und wie haben Sie dann ihr Geburts-
tagsgeschenk nach Tiengen bekommen?
Mit einem Tieflader. Das war schon
spektakulär.DieTeile standendann zu-
nächst bei meinen Schwiegereltern im
Garten, und dann haben wir das Café
Steffen meiner Schwiegereltern umge-
baut und1990 auchübernommen.Dort
wurden dann die Mauerteile integriert
und Stück für Stück hat sich das Café
dann auch als Kunstcafé entwickelt.
Es kamen beispielsweise immer wie-
der Schulklassen, und mein Mann hat
dann sogar Vorträge über den Mauer-
fall gehalten. Ihm war es wichtig, auch
denMenschen in der Region zu zeigen,
wie groß die Mauer wirklich war und
wie schlimm das alles eigentlich ge-
wesen ist. Und für uns persönlich war
es auch ein Stück Erinnerung an unse-
re Berliner Zeit. Mein Mann hat dann
auch noch einen Trabi gekauft, den er
auch noch ins Café stellen wollte. Aber
dafürwar dann kein Platzmehr (lacht).

Seit zwei Jahren steht nun ein Teil der
Berliner Mauer in Ihrem Garten in Tien-
gen. Was sagen Ihre Nachbarn dazu?
Ach, das ist eigentlich eine ganz lus-

tige Geschichte, denn unser Nachbar
kommt aus Ostberlin. Und als wir die
Mauer dann aufgestellt haben, hat er
gesagt: „Jetzt bin ich extra von Berlin
nach Tiengen gekommen, bin da ab-
gehauen, um den ganzen Mist nicht
mehr sehen zumüssen und jetzt schau
ich direkt wieder auf die Mauer.“ Wir
standen dann da, haben uns alle ange-
schaut, gelacht und nur zu ihm gesagt:
„Jetzt kannst Du wenigstens drum he-
rum laufen.“ Es gibt aber auch immer
wieder Freunde undBekannte, die sich
dieMauer anschauenwollen.

Als Sie in Berlin gelebt haben, waren Sie
damals auch mal auf der anderen Seite?
Ja, ein Mal. Das war einfach nur
schrecklich. Ichwar froh, alswirwieder
zurück imWestenwaren. Ichhabe auch
immerAngst gehabt, wenn ichmit dem
Zug die Transit-Strecke nachHause ge-
fahren bin oder auchmit demAuto. Da
gab es immer irgend eine Gängelei. Ir-
gendwannbin ichdannnurnoch geflo-
gen.

Wie haben Sie den Mauerfall erlebt?
Das war einfach nur krass. Wir haben
damals nochüber derBäckerei gewohnt
und haben dort dann das Geschehen
am Fernseher miterlebt. Ich habe echt
geweint, konnte es gar nicht fassen,weil
ich damit nicht gerechnet hatte.

Haben Sie vor, die Mauer für immer in

Ihrem Garten stehen zu lassen?
Dasweiß ich nochnicht.Wir habenna-
türlich schon einmal dran gedacht, die
Mauerteile einem Museum zur Verfü-
gung zu stellen. Mein Sohn und unser
Berliner Nachbar haben zwar ein Dach
darüber gebaut, trotzdem sind sie na-
türlich der Witterung ausgesetzt. Und
das ist eigentlich sehr schade, dennweil
die Mauerteile bis vor zwei Jahren in
denRäumlichkeitendesCafés standen,
sind sie noch sehr gut erhalten. Aber es
wäre schön, wenn die Teile in der Regi-
on bleibenwürden.

FRAGEN: SUSANN DUYGU -D ’SOUZA

„Wenn die Mauer fällt“
Auf einen Kaffee mit...
Ursula Steffen, die vor knapp
30 Jahren von ihrem Mann
zwei Teile der Berliner Mauer
zum Geburtstag bekam. Heu-
te stehen die tonnenschwe-
ren Mauerstücke bei ihr im
Garten in Tiengen

Ursula Steffen (links) hat vor knapp 30 Jahren von ihrem Mann diese Teile der Berliner Mau-
er zum Geburtstag geschenkt bekommen. Heute stehen sie in Tiengen bei ihr im Garten. Mit
Redakteurin Susann Duygu-D’Souza spricht sie über das Geschenk. BILD: MAX STEFFEN

Zur Person
Ursula Steffen ist in der Pfalz aufge-
wachsen und hat in Berlin eine Ausbil-
dung zur Ergotherapeutin absolviert.
Dort lernte sie auch ihren Mann ken-
nen. 1984 ist sie dann in die Heimat ih-
res Mannes nach Tiengen gezogen und
hat von 1990 bis 2004 mit ihm zusam-
men in der Tiengener Innenstadt das
Café Steffen betrieben. Heute arbeitet
sie als Alltagsbegleiterin beim Familien-
zentrum in Lauchringen. Die 62-Jähri-
ge hat sechs Kinder und vier Enkel. Zu
ihren Hobbys zählt sie Tanzen, Musik
hören und Klavier spielen.
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MORGEN-MAIL

Das Neueste morgens
in Ihrem Postfach

Waldshut-Tiengen
– Kurz undwich-
tig: Mit unserem
Newsletter „Heute
inWaldshut-Tien-
gen“ informieren

wir Sie jedenMorgen um 6Uhr
– außer sonn- und feiertags –
über dasWichtigste aus Ihrer
Heimat. Kai Oldenburg, Leiter
der LokalredaktionWaldshut,
ordnet täglich dieThemen aus
Waldshut-Tiengen und der Re-
gion für Sie ein und gibt einen
Überblick über die wichtigsten
Veranstaltungen des Tages. Der
Newsletter kommt direkt in Ihr
E-Mail-Postfach – einfach gra-
tis im Internet (www.suedku-
rier.de/newsletter) anmelden.

PERSONALVERSAMMLUNG

Rathäuser sind ab
mittags geschlossen
Waldshut-Tiengen – Die
Dienststellen der Stadtver-
waltungWaldshut-Tiengen,
einschließlich der Bürgerbü-
ros, des Standesamts und der
Tourist-Information, sind am
morgigenDienstag, 12.No-
vember, ab 12 Uhr wegen ei-
ner Personalversammlung ge-
schlossen. Die Störungsdienste
sind unter den Rufnummern
07741/8336 81 (Baubetriebshof
– Straßenunterhaltung/Win-
terdienst) und 07741/833631
(Stadtwerke – Strom- undWas-
serversorgung) erreichbar.

NOTIZEN

WALDSHUT-T IENGEN
St. Martin in Eschbach:Der
St.Martinsumzug in Eschbach
findet heute,Montag, 11.No-
vember, statt. Treffpunkt ist
um 17.15 Uhr imHof des Kin-
dergartens amGemeindehaus.
Veranstalter ist das Teamdes
Kindergartens St. Pankratius.

Zum Fest St. Martin lädt das ka-
tholische Seniorenwerk der
PfarreiWaldshut amheuti-
genMontag, 11.November, um
9Uhr alle Senioren ins Kinder-
haus St. Marien, Brückenstra-
ße 9, inWaldshut ein.

Seniorentreff in Gurtweil:Die Se-
nioren vonGurtweil laden zu
einemunterhaltsamenNach-
mittag bei Kaffee und Kuchen
amDienstag, 12.November,
ab 14.30Uhr ins Pater-Jordan-
Haus ein. Die Theatergruppe
der katholischen Frauenge-
meinschaft Tiengen führt das
Stück „Omi büxt aus“ auf.

Ausstellung sonntags geöffnet:
Die Ausstellung „Wild + Jagd“
in der Stoll-Vita-Stiftung (Brü-
ckenstraße15 inWaldshut) ist
bis 3.Mai 2020 jeweils sonntags
von 13bis 17Uhr geöffnet.

Ehrung für Stadtmusiker
Im Rahmen einer Feierstunde des Blas-
musikverbandes Hochrhein wur-
den zweiMitglieder der Stadtmusik
Waldshut für ihr langjährigesMusizie-
ren geehrt. Bernd Kramm (links) für
40 Jahre und Siegfried Teufel für 50 Jah-
re. BILD: S IMONE KUTTRUFF

LEUTE in Waldshut-Tiengen

Der bekannte Schau-
spieler und Sprecher
Frank Arnold las im
Hochrhein-Gymnasium
Szenen aus Goethes
„Faust I“ – hier vor ei-
nem eigens entworfe-
nen Plakat des Kunst-
erziehers Matthias
Sochor. BILD:
ROSEMARIE TILLESSEN

Wahl-Theater
und Poller
Leserbrief zur Anfechtung der Bürger-
meisterwahl in Bad Säckingen und dem
geplanten Spitalplatz-Poller.

Wenngleich diese schwachsinnige und
unverschämte Aktion „Roestel/Ise-
mann“ eines (weiteren) Kommentars
bedürfte: Diese absolut unqualifizier-
te „Kandidatin“ Roestel (die Vita dieses
Herrn Isemann kenne ich nicht) miss-
braucht unsere demokratischen Rech-
te, nachdem sie uns Säckinger mit ih-
rer „Jux“-Kandidatur ohnehin schon
(vornehm ausgedrückt) in höchstem
Male veralbert hat. Dieser Komplex
ist mir aber zu blöd. Das Landrats-
amt und die Staatsanwaltschaft wer-
den mit Sicherheit mit der gebote-
nen Schärfe (oder Ironie?) erwidern.
Wichtiger erscheint mir jetzt der Kom-
plex „versenkbarer Poller am Spital-
platz“, für dessen InstallationKosten von
30.000Euro kalkuliert sind und dessen
Errichtung in der nächsten Sitzung des
Gemeinderates amkommendenMontag
beschlossenwerden soll.
Ich habe mich zur Planung bereits im
März dieses Jahres ablehnend und kri-
tisch aber – nach meiner Auffassung
– konstruktiv geäußert und wiederho-
le: Das durch den schweren Unfall vor
drei Jahren evident gewordene Gefah-
renpotenzial am Spitalplatz ist relativ
einfach und kostengünstig zu beseiti-
gen: Totalsperrung des Spitalplatzes
für jeglichen Kraftfahrzeugverkehr
einschließlich des – natürlich unver-
zichtbaren – Lieferverkehrs. Die Lie-
ferfahrzeuge beliefern die Kunden am
Spitalplatz nicht mehr über die Schön-
augasse, sondern über die Steinbrück-
straße (alternativ Lohgerbe) und die
Schützenstraße. Diese Lieferfahrzeu-
ge parken an der Nordseite des Spital-
platzes frontal zwischen Volksbank und
KaufhausMay vor den dortigen Pfosten.
Von dort werden die Kunden am Spi-
talplatz mit den Handkarren und ge-
gebenenfalls Gabelstapler wie bisher
beliefert. Die Laufwege verringern sich
maximal um 15 bis 20 Meter. Die Total-
absperrung erfolgt logischerweise zwi-
schen demEingang der Gaststätte „Vier-
tele“ und der Schusterei Hagen und
nicht erst beim Telekomladen. Verirr-
te Fahrzeuge können dort direkt nach
links abbiegen und über die Spitalgas-
se (Eingang Vita) und den Balther-
platz diesen Bereich wieder verlassen.
Die Sperrung des Spitalplatzes für den
gesamten Kraftfahrzeugverkehr hat im
Übrigen einen tollen Zusatzeffekt: Der
architektonisch außerordentlich gelun-
gene Spitalplatz wird der schönste Platz
in der Säckinger Altstadt. Dieser Platz
mit der hochwertigen Brunnenanlage
sowie den beiden attraktiven Garten-
lokalen „Viertele“ und „Eden“ wird ein
echter urbanerMittelpunkt.

Günter Jöckel, Bad Säckingen

LESERMEINUNG

Leserbriefe geben die Meinung der Einsen-
der wieder. Die Redaktion behält sich das
Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor. Ein-
sendungen werden nur bearbeitet, wenn sie
mit vollständiger Absenderadresse und einer
Telefonnummer für Rückfragen versehen
sind. Leserbriefe veröffentlichen wir in der
Tageszeitung sowie in unseren Digitalmedien
mit Namen und Wohnort.
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